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SACHINFORMATIONEN FÜR LEHRER

Warum die Kirche  
Hilfsbedürftige unterstützt 
Ein zentrales Element christlich-missionarischen Han-
delns ist der Einsatz für hilfsbedürftige Menschen. In-
sofern stehen alle Glieder der Kirche in einer hohen ge-
sellschaftlichen Verpflichtung. 

Demnach bedeutet Christ-Sein nicht nur, die Bot-
schaft Jesu zu kennen und zu verkünden. Es geht aus-
drücklich immer auch darum, „soziale Konsequenzen 
auszulösen“ (EG 180), wie Papst Franziskus in seiner En-
zyklika Evangelii Gaudium (2013) ins Gedächtnis ruft. 
Insofern soll jeder Gläubige möglichst viel dazu beitra-
gen, dass „das Gesellschaftsleben für alle ein Raum der 
Brüderlichkeit, der Gerechtigkeit, des Friedens und der 
Würde sein“ (EG 180) kann. Im Mittelpunkt steht dabei 
der Einsatz für die Benachteiligten der Gesellschaft. 

Deswegen muss die Kirche „ihre Güter für den 
Dienst an den Ärmsten“ (Redemptoris missio 43) ver-
wenden. Dieser Aufgabe nehmen sich oft die missio-
nierenden Ordensgemeinschaften an. Doch der Kampf 
gegen Armut und Ungerechtigkeit geht jeden Christen 
auch ganz persönlich an, denn: „Alle Laien sind Kraft 
der Taufe Missionare.“ (RM 71)

Wie die Kirche Hilfsbedürftige  
unterstützt 
Die Strukturen missionarisch-sozialer Arbeit unter-
scheiden sich von denen staatlicher Entwicklungs-
zusammenarbeit. So will sich die Kirche „auf keine 
Weise in die Leitung des irdischen Staatswesens ein-
mischen“ (Ad Gentes 12). Diese relative politische 
Neutralität und die oft breite kirchliche Verankerung 
in wenig erschlossenen Gebieten garantieren im Ide-
alfall effektive und nachhaltige Hilfe für bedürftige 
Menschen. Ad Gentes 12 entsprechend kooperiert 
die Kirche hier mit verschiedenen privaten und öf-
fentlichen Institutionen, in Deutschland beispielswei-
se dem BMZ oder der GIZ.

Besonders aktiv ist die Kirche im Bildungs- 
bereich: Die verschiedenen Schulen und Bildungs-
programme dienen unter anderem dazu, „bessere 
menschliche Lebensbedingungen vorzubereiten“ (AG 
12). Damit einhergehend engagieren sich Missiona-
re mit verschiedenen Mitteln auch im Kampf gegen 
Hunger, Krankheit und Krieg. (Vgl. zu diesem Absatz 
AG 12)

DIDAKTISCHE INFORMATIONEN FÜR LEHRER

Die Einheit will mit dem System des Globalen Lernens  
vermitteln, wie und warum die Kirche Menschen in 
armen Ländern unterstützt. Auf der kognitiven Ebene 
bekommen die Schüler einen Einblick in Bildungs- und 
Gesundheitsprojekte in Uganda und Äthiopien. Daran 
beteiligte Missionare schildern sehr persönlich und au-
thentisch ihre Eindrücke – die Schüler können sich so 
gut in die Situation einfühlen. Handlungskompetenz 
erzeugt vor allem die kreative Schreibaufgabe in der 
Vertiefungsphase: Den Jugendlichen wird klar, wo ihre 
Talente liegen. So wollen sie diese in der Zukunft viel-
leicht selbst in einem „missionarischen“ Engagement 
für eine bessere Welt nutzen.

HAUPTLERNZIELE: DIE SCHÜLER…

–  bekommen anhand zweier Projekte einen  
Einblick in die kirchliche Bildungs- und  
Gesundheitsarbeit in Afrika 

–  beurteilen die Missionstätigkeit als sinnvolle  
und notwendige Ergänzung zur staatlichen  
Entwicklungszusammenarbeit
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Unterrichtsbaustein 4: Starke  
Partner für Bildung und Gesundheit 
Wie sich Missionare in Afrika für mehr Bildung  
und Gesundheit engagieren (Jgst. 8, Religion)

Unterricht in einer kirchlichen Berufsschule 
in Uganda

Die Stunde auf einen Blick
Durch authentische Schilderungen von Missionaren  
diakonisches Handeln der Kirche in Afrika kennenlernen 
In einem kreativen Schreibprozess eigene Talente  
für soziales Engagement im Ausland entdecken
Mit einer aussagekräftigen Karikatur den Sinn von  
Missionsarbeit und Entwicklungszusammenarbeit diskutieren

Lehrplanbezug Bayern
K 8.4 Zwischen Nähe und Distanz: Jugendliche begegnen der Kirche 
(Dienste der Kirche in der Welt: Missions- und Entwicklungsarbeit)
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Inhalt Methode Medien

Einstieg:
Analyse der Karikatur Mission und Entwicklungszusammenarbeit

  Möglicher Interpretationsansatz: 
 –  Mission: hilf- und ratlos wirkender Priester; näher bei den Hilfs-

bedürftigen stehend; Leistungen der Mission: Bau von Kirchen, 
Schulen und Kliniken  „gutmütig-naive Mission“

 –  Entwicklungshilfe: selbstsicher und aggressiv auftretender Mann 
(evtl. Politiker); Leistungen im Trolley: hauptsächlich profitable,  
teils ethisch umstrittene Handelsgüter (z.B. Kampfjets)  

 „aggressive Wirtschaftspolitik unter dem Deckmantel der  
Entwicklungszusammenarbeit“

 –  Hilfsbedürftige: verdutzte bis ängstliche Blicke in Richtung  
„Entwicklungshilfe“; wenig beachtet im Hintergrund sitzend 

 –  Gesamtinterpretation: Entwicklungshilfe geht, wenn sie nur als 
Deckmantel für wirtschaftliche Interessen agiert, an den Bedürf- 
nissen der Menschen vorbei. Die Mission der Gegenwart fühlt  
sich den Menschen verpflichtet.

Hinführen zum Stundenthema:  
Förderung hilfsbedürftiger Menschen

  Die Schüler diskutieren die Karikatur.  
Ergebnis: Sowohl bei der Entwicklungszusammenarbeit als  
auch bei der Mission muss die Förderung des einzelnen Menschen  
im Zentrum sein.

UG

UG

Folie M2

Folie M2
TA M1

Erarbeitung 1 (+ Sicherung):
Konkrete Projekte der Mission zur Förderung Hilfsbedürftiger und  
Motive missionarisch-sozialen Handelns  
(Arbeitsaufträge 1 und 2, AB; Sicherung von Arbeitsauftrag 2 auch in 
einem kurzen Interview-Rollenspiel möglich) 

  Projektschwerpunkte bei der Förderung Hilfsbedürftiger:  
Bau von Kirchen, Kliniken und Schulen

  Motive der Missionare:  
Glaube, Jesu Forderung nach Nächstenliebe usw.

GA

UG

AB M3

TA M1

Erarbeitung 2 (+ Sicherung):
Effektivität kirchlicher Hilfsprojekte (Arbeitsauftrag 3, AB) 

  Relative Unabhängigkeit von korrupten Regierungen

  Kirchliche Strukturen oft auch in abgelegenen Gegenden vorhanden 

UG AB M3
TA M1

Vertiefung:
Gestalten und Vorlesen eines Motivationsschreibens  
für die Teilnahme an einem sozialen Projekt im Ausland

EA Folie M2

Stundenaufriss
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M1 Mögliche Tafelanschrift

Bau von Kirchen, 
Kliniken und Schulen 
o.Ä. durch christliche 

Missionare

Förderung hilfsbedürftiger Menschen

Motivation: Glaube
– Nächstenliebe
–  Liebe Gottes gegenüber 

allen Menschen
–  Gerechtigkeit Gottes  

im Widerspruch zur 
Situation in armen 
Ländern

–  Jesu Hinwendung  
zu den Armen

Effektive Hilfsleistungen
–  Relative Unabhängigkeit 

der Kirche von korrup-
ten Regierungen

–  Kirchliche Strukturen 
auch in abgelegenen 
Gegenden vorhanden

Material
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M2 Mission und Entwicklungshilfe
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Gestalte in Briefform ein Motivations-
schreiben, mit dem Du Dich für ein  
soziales Engagement im Ausland bewirbst! 

Gerne darf das Motivationsschreiben auf 
das MaZ-Programm (MissionarIn auf Zeit) 
Bezug nehmen.

Folgende Informationen sollen im Schreiben enthalten sein:
–  innere Beweggründe Deines Engagements für arme Menschen
–  gewünschtes Einsatzland und Begründung dieser Wahl
–  Deine Talente, mit denen Du im Auslandseinsatz andere Menschen  

unterstützen kannst
–  bisherige Erfahrungen im Ausland und in sozialer Arbeit  

(Tätigkeiten in Vereinen o.Ä.)

www.missionar-auf-zeit.de
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M3 Missionare in Äthiopien und Uganda

Arbeitsaufträge:
1.  Beschreibt die kirchlichen Projekte in Äthiopien und Uganda sowie die schwierigen Situationen,  

in denen sich die Menschen vor Ort befinden! 
2.  Gestaltet ein kurzes Interview: Ein Reporter befragt Annette Walz und Pater Leonhard  

Wiedemayr, warum sie sich auch in so schwierigen Situationen noch für andere einsetzen!

Arbeitsauftrag 3: 
Begründet, warum Gerd Müller die Kirchen als starke Partner ansieht! Nehmt anschließend, auch mit 
Bezug auf die Beispiele aus Äthiopien und Uganda, Stellung zu seinen Aussagen!

© missio magazin; bearbeitet

Mit dem Freiwilligen-Programm MaZ („Missiona-
rIn auf Zeit“) habe ich ein Jahr lang in kirchlichen 
Projekten in Äthiopien mitgearbeitet. Die letzten 
Wochen hier durfte ich das Leben mit einer klei-
nen Schwesterngemeinschaft im Hochgebirge 
teilen. Dort, sehr abgeschieden in einem Tal ohne 
Telefon- und Internetverbindung oder Elektrizität, 
wird eine kleine dörfliche Krankenstation von den 
Schwestern geführt. Sie ist nur über einen gewag-
ten Abstieg mit dem Jeep erreichbar. In der Regen-
zeit wird die Straße bestimmt lehmig – das macht 
den Weg sicher auch nicht einfacher. 

Junge wie alte Patienten nehmen oftmals lan-
ge und beschwerliche Fußmärsche auf sich, weil 
sich in der abgelegenen Gegend sonst keine ande-
re Krankenstation befindet. Schwerkranke werden 

Ein Erfolg meiner über 40-jährigen Missionstätigkeit 
in Uganda ist sicher, dass wir viele Pfarreien auf-
gebaut haben – mit Kirchen, Schulen und Kinder-
gärten. Ein großes Plus für alle unsere Missionare 
ist, dass wir während der schweren Zeit in Uganda 
(seit den 1960er-Jahren diverse Bürgerkriege und 
Diktaturen) nicht weggegangen sind. Wir sind an 
Ort und Stelle geblieben und haben die Sorgen und 
auch die Gefahren mit den Leuten geteilt. Das rech-
nen uns die Leute hoch an. Darüber wird jetzt, nach 
über 30 Jahren, immer noch geredet. 

Einige Male geriet ich dabei selber in gefähr-
liche Situationen. Einmal wurde ich zum Beispiel 
nachts von Soldaten ausgeraubt. Sie wollten so-
gar auf mich schießen, aber ich glaube, sie hatten 
nicht genug Kugeln in ihren Gewehren. Zwei-, 
dreimal habe ich sie abziehen gehört, aber es ist 
kein Schuss gefallen. […]  

„Sie wollten sogar auf mich schießen!“

„Schwerkranke werden von Angehörigen in ihren Holzbetten gebracht.“

„Die Kirchen sind für mich ausgewählte Partner.“
Die Kirchen sind für mich aufgrund ihrer breiten Verankerung in den afrikani-
schen Ländern ein ausgewählter Partner der staatlichen Entwicklungshilfe. Die 
Zusammenarbeit mit der Kirche ist häufig ein sehr erfolgreicher Weg, Entwick-
lung zu fördern und die Chancen der Menschen zu verbessern, insbesondere 
dort, wo wir es mit korrupten Staatslenkern zu tun haben. […] Dort, wo keine 
staatliche Verwaltung vorhanden ist, ist dies oft der einzige und der erfolgreichs-
te Ansatz, den Menschen zu helfen.
 Gerd Müller, deutscher Entwicklungsminister

von Familienangehörigen oder Nachbarn sogar in 
ihren Holzbetten gebracht, um in der Klinik der 
Schwesterngemeinschaft behandelt zu werden.  
 © www.missionar-auf-zeit.de; bearbeitet

Auch für die Zukunft Ugandas gibt es noch viele 
Pläne! Und sie werden verwirklicht werden. Nicht 
mehr von mir, denn dafür ist die Zeit zu kurz. 
Aber von unseren Mitbrüdern, da bin ich sicher.
 © missio magazin; bearbeitet

Annette Walz, Maz („MissionarIn auf Zeit“)  
in Äthiopien

Pater Leonhard Wiedemayr (rechts) 
mit seinen Kollegen in Uganda
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